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Vom 9. bis 14. April fuhren zehn junge Journalis
tinnen und Journalisten aus Deutschland mit dem 
dfi nach Paris, um sich anlässlich der ersten 
Runde der Präsidentschaftswahlen ein Bild von 
den politischen und gesellschaftlichen Realitäten 
im Land zu machen. Die Reise fand im Rahmen 
eines vom DFJW geförderten Programms statt.

Es war ein eigenartiger Wahlkampf. Eine Weile sah es 
so aus, als seien die Präsidentschaftswahlen schon ge-
laufen. Der Zuspruch für den Amtsinhaber stieg im 
Kontext des russischen Angriffskriegs auf die Ukraine, 
seine Konkurrentinnen und Konkurrenten traten auf 
der Stelle. Programme spielten kaum eine Rolle, es 
ging vor allem um die Personen, die zur Wahl standen.

Gegen Ende entwickelte sich eine Dynamik, die doch 
noch einmal Spannung aufkommen ließ. Auch wenn es 
letztlich zum erneuten Duell zwischen Emmanuel Ma-
cron und Marine Le Pen kam, was von Anfang an als 
wahrscheinlichstes Szenario galt, haben die Ergeb-
nisse des ersten Wahlgangs eine Entwicklung be-
schleunigt, die schon 2017 zu beobachten war: die 
Kandidaten der beiden ehemaligen Volksparteien (PS 
und Les Républicains) sind bei den Präsidentschafts-
wahlen mehr oder weniger in der Bedeutungslosigkeit 
verschwunden, und stattdessen haben sich drei Blöcke 
konsolidiert: Die gemäßigte Mitte um Emmanuel Ma-
cron, das rechtspopulistische Lager, in dem weiterhin 
Marine Le Pen (Rassemblement National) den Ton an-
gibt (und nicht Eric Zemmour), und die von Jean-Luc 
Mélenchon angeführten „unbeugsamen“ Linkspopu-
listen (La France insoumise), die sich vor allem dank 
ihrer charismatischen Galionsfigur, der den Einzug in 
die Stichwahl nur um ein paar hunderttausend Stim-
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die jüngsten politischen Entwicklungen in Frankreich 
einzuordnen, die sich vor dem Hintergrund erheblicher 
Unsicherheiten abspielen und bereits bestehende 
soziale Spaltungen im Land zu vertiefen drohen. Die 
Covid-Pandemie hat wirtschaftlich wie gesellschaftlich 
Spuren hinterlassen und der Konflikt um die Ukraine 
heizt die Sorgen um eine schwindende Kaufkraft und 
mögliche Engpässe bei der Energieversorgung an. Dies 
befeuert zusätzlich die Diskussionen über eine Ener-
giewende, die angesichts des Klimawandels immer 
dringlicher erscheint, im Wahlkampf aber hinter ande-
ren Themen zurückstand. 

Das vom dfi organisierte Programm bot den Teilneh-
menden, die für die großen öffentlichen Rundfunkan-
stalten sowie namhafte Zeitungen in Deutschland tätig 
sind, die Gelegenheit, die aktuelle Situation aus ver-
schiedenen Blickwinkeln zu betrachten. Zum Auftakt 
analysierte Raphaël Llorca, assoziierter Forscher der 
Jean Jaurès Stiftung, die Ausgangslage kurz vor der 
ersten Runde am 10. April. Am Wahltag selbst konnten 
sich die Journalistinnen und Journalisten zunächst ein 
Stimmungsbild in Montreuil verschaffen. Anschließend 
ging es im Gespräch mit Christophe Béguinet, Energie-
experte der reformistischen Gewerkschaft CFDT, um 
die Frage, wie eine sozialverträgliche Energiewende in 
Frankreich und Europa aussehen könnte. Den Abend 
verbrachten die Teilnehmenden auf einer der Wahlpar-
tys, die von den wichtigsten Kandidatinnen und Kandi-
daten ausgerichtet wurden.
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men verpasst hat, nunmehr als führen-
de Bewegung im linken Spektrum eta-
bliert haben. Gleichzeitig war die Wahl-
beteiligung relativ niedrig, was auf eine 
wachsende Unzufriedenheit mit dem 
politischen Angebot schließen lässt. 

Es war also ein guter Zeitpunkt für eine 
Reise nach Paris, um zwischen den bei-
den Wahlgängen Gespräche mit Verant-
wortlichen aus Politik, Think Tanks, Me-
dien und Zivilgesellschaft zu führen und 
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In den darauffolgenden Tagen standen naturgemäß die Ergeb-
nisse vom Sonntag und die Perspektiven, die sich daraus erge-
ben, im Mittelpunkt. Den für die konservativen Républicains 
enttäuschenden Wahlausgang konnte die Gruppe mit dem 
Bürgermeister von Meaux und ehemaligen Parteivorsitzenden 
Jean-François Copé diskutieren. Der kanadische Soziologe und 
Kommentator Mathieu Bock-Côté analysierte die Folgen, die 
sich für das Zusammenspiel von gemäßigter und extremer 
Rechte ergeben könnten. Die Gespräche mit der Senatorin 
Marie-Noëlle Lienemann und Guillaume Duval, dem Wirt-
schaftsberater des grünen Kandidaten Yannick Jadot, boten 
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die Gelegenheit zum Austausch über die 
Zukunft der französischen Linken und die 
Frage, warum grüne Themen im Wahl-
kampf nicht verfangen konnten. Sophie 
Errante, Abgeordnete von LREM in der 
Nationalversammlung, nahm vor allem 
den Kampf um das bessere Argument in 
der Auseinandersetzung mit dem Ras-
semblement National und Marine Le Pen 
in den Blick. Die Rolle der traditionellen 
und der sozialen Medien im Wahlkampf 
erörterten die Teilnehmenden mit Antoi-
ne Guélaud, Journalist beim privaten 
Fernsehsender TF1, und mit dem Digi-
talunternehmer Benoît Thieulin.

Was bedeutet der Wahlausgang für die 
deutsch-französischen Beziehungen und 
wie geht es weiter in Europa und auf in-
ternationaler Ebene? Dazu nahmen der 
Botschafter der Bundesrepublik Deutsch-
land in Frankreich, Hans-Dieter Lucas, die 
Kabinettschefin des französischen Euro-
paministers, Garance Pineau, und Tho-
mas Gomart vom Institut francais des re-
lations internationales (ifri) Stellung, der 
– unterstützt von den Kollegen des am ifri 
angesiedelten Studienkomitees für 
deutsch-französische Beziehungen (Cer-
fa) – vor allem auf die Implikationen des 
Ukraine-Kriegs einging.  

Abgerundet wurde das Programm vom Be-
such bei Nomasei, einer Modefirma, die sich 
die möglichst nachhaltige Produktion von 
Damenschuhen auf die Fahnen geschrieben 
hat, und einem Austausch mit dem Unter-
nehmer Denis Payre, der angesichts der 
wirtschaftlichen Herausforderungen mit der 
Gruppe über den Reformbedarf in der öffent-
lichen Verwaltung und im französischen Bil-
dungssystem diskutierte. 

Am Ende einer intensiven Woche haben die 
Journalistinnen und Journalisten so zahl-
reiche Einblicke erhalten, die dazu beitragen, 
ein differenziertes Bild der aktuellen Situati-
on in Frankreich zu zeichnen. 

Nach der Reise nach Berlin kurz vor den 
Bundestagswahlen und einem gemeinsamen 
Seminar aller Teilnehmenden aus Deutsch-
land und Frankreich in Straßburg endet mit 
dem Seminar in Paris der erste Jahrgang des 
vom Deutsch-Französischen Jugendwerk 
unterstützten Programms für junge Journa
listinnen und Journalisten. Ab Herbst 2022 
wird das dfi erneut Seminare in beiden 
Ländern anbieten, die uns dieses Mal in Re-
gionen abseits von Paris und Berlin führen 
werden. 

Dominik Grillmayer    grillmayer@dfi.de
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